
ARBEITSMARKT

Mehr Stellen
als Jugendliche
ANNABERG-BUCHHOLZ — 791 Mäd-
chen und Jungen sind erzgebirgs-
weit noch auf der Suche nach einem
Ausbildungsplatz. Dem gegenüber
stehen 874 unbesetzte Ausbildungs-
stellen. Das sagte der Leiter der An-
naberg-Buchholzer Arbeitsagentur,
Thomas Berndt, bei der Vorstellung
der aktuellen Arbeitsmarktzahlen.
Er appellierte an die Jugendlichen:
„Geht zur Agentur. Das ist alles ganz
unproblematisch: ein Anruf, eine
Mail, einfach hingehen.“ Allerdings
sollten die Bewerber schon eine Idee
haben, in welche Richtung sie beruf-
lich gehen wollen. Aber auch an die
Arbeitgeber richtete Berndt einen
Appell: „Schulnoten sind wichtig,
aber nicht alles.“ Praktika seien ein
gutes Mittel, die Eignung von Be-
werbern zu testen. Die meisten Aus-
bildungsstellen werden nach wie
vor für Zerspanungsmechaniker
(52), Köche (44), Restaurantfachleu-
te (41), Bankkaufleute (33) und Elek-
troniker Gebäudetechnik (32) ge-
meldet. (bz)

ERZGEBIRGSBAHN

Züge verkehren
wieder planmäßig
ANNABERG-BUCHHOLZ — Die Erzge-
birgsbahn verkehrt auf der Strecke
Chemnitz-Annaberg-Cranzahl wie-
der entsprechend des Fahrplanes.
Laut Sprecher Lutz Mehlhorn ist der
erste Zug auf dieser Linie gestern,
8.36 Uhr gefahren. Zuvor hatte es
noch einmal eine sogenannte Er-
kundungsfahrt gegeben. „Während
dieser gab es aber keine Auffälligkei-
ten, sodass anschließend die Strecke
wieder freigegeben werden konnte“,
so Mehlhorn. Mit dem Hochwasser
am Wochenende hatte die Erzge-
birgsbahn am Sonntag auf allen ih-
ren Strecken den Betrieb eingestellt.
Auf einigen Abschnitten ruht dieser
auch nach wie vor. (tw)

NACHRICHTEN

Mit dem „Gefällt mir“-Knopf tun Fa-
cebook-Nutzer im Internet kund,
dass sie etwas dufte finden. Offen-
sichtlich richtig dufte fanden viele
meist junge Internet-Surfer Anfang
der Woche Meldungen auf der Face-
book-Seite der „Freien Presse“ Erzge-
birge. Dabei ging es um die Nach-
richt, dass am Montag die Schule
wegen des Hochwassers ausfällt.
Das führte dazu, dass sich innerhalb
von nur wenigen Stunden die Zahl
der „Gefällt mir“s von 300 auf über
3000 verzehnfachte. Als allerdings
am nächsten Tag gesagt werden
musste, dass wieder Schule ist, war
es vorbei mit dem Zuspruch. Das hat
mal wieder gezeigt: Der „Gefällt mir
nicht“-Button ist längst überfällig.
(urm)

GLÜCK AUF

Mir gefällt es (nicht)

ANNABERG-BUCHHOLZ — Nach lan-
gem Hin und Her verkauft die Stadt
Annaberg-Buchholz die Turnhalle
an der Parkstraße an den Montesso-
ri-Verein Annaberg. Der Kaufpreis
beträgt mit mehrheitlicher Zustim-
mung des Rats einen Euro. Das Gan-
ze ist an verschiedene Bedingungen

geknüpft  – gerade im Hinblick auf
die Nutzung durch andere Vereine,
Gruppen und Kindertagesstätten.
2012 war der Verkauf schon einmal
beschlossen worden, doch die Um-
setzung scheiterte unter anderem an
einer Fördermittelbindefrist für das
Gebäude. Das Problem ist nun durch
eine vertragliche Regelung gelöst.

Schon im vergangenen Sommer
hätte der Betreiberverein der Christ-
lichen Maria-Montessori-Grund-
schule gern mit der dringend not-
wendigen Sanierung der Turnhalle
begonnen. Sie wird für den Schul-
sport der derzeit 159 Mädchen und
Jungen genutzt, ist aber laut Ver-
eins-Geschäftsführer Steffen Simon
in einem schlechten Zustand. Unbe-

dingt erforderlich sei etwa die Er-
neuerung des Dachs. Weil es un-
dicht ist, regnet es in das Gebäude.
Gerade bei dem Starkregen der ver-
gangenen Tage mussten Wasserei-
mer regelmäßig ausgeleert werden.

Der Verkauf war im Rat umstrit-
ten. So stellte Frank Dahms (Die Lin-
ke) den Antrag, dass der Verein zu-
mindest für das Grundstück knapp
23.800 Euro zahlen soll. Das hätte
dem von der Stadt benannten Bo-
denwert entsprochen. Weiter for-
derte Dahms, dass der Montessori-
Verein zehn Jahre anstatt fünf zu
verpflichten sei, die Turnhalle ande-
ren Nutzern kostenlos zur Verfü-
gung zu stellen. Doch beides wurde
von einer Mehrheit der Räte abge-

lehnt. Generell ermöglicht werden
soll letztere Regelung im Übrigen
durch einen Zuschuss der Stadt. Am
Ende gab es 23 Ja-Stimmen für den
Verkauf – bei fünfmal Nein und ei-
ner Enthaltung.

„Zwar kann ich die Argumente
von Herrn Dahms nachvollziehen,
dass Boden immer werthaltig ist.
Aber wenn wir keine Entscheidung
treffen, müssen wir überlegen, wo
wir das Geld für eine Sanierung her-
nehmen“, sagte Stadtrat Karl-Heinz
Vogel (Wir für unsere Stadt). Daher
sei er für einen Verkauf. „Wir haben
einen Zustand, wo wir handeln müs-
sen.“ Hartmut Götzel (CDU) machte
ebenfalls auf den „Sanierungsstau“
aufmerksam. Er hielt es zudem für

falsch, jetzt einen festen städtischen
Zuschuss für die nächsten zehn Jah-
re festzulegen, damit die Turnhal-
lennutzung für Dritte für diesen
Zeitraum kostenlos bleibt. Aus sei-
ner Sicht reichen fünf Jahre aus.

Laut Stadt ist der Montessori-Ver-
ein mit dem Schulsport der Haupt-
nutzer der Turnhalle. Weitere sind
etwa Annabergs Fußballer und
Sportler des Handballclubs. Es gab
auch schon ein Treffen in Bezug auf
die bevorstehende Sanierung. „Die
Planungen laufen. Im Sommer soll
es losgehen“, sagte Steffen Simon.
Der Geschäftsführer des Montesso-
ri-Vereins, der auch im Stadtrat sitzt,
nahm an der dortigen Abstimmung
wegen Befangenheit nicht teil.

Der Betreiberverein der
Montessori-Schule erhält
das Objekt im zweiten An-
lauf. Er will es sanieren.
Kritik gab es trotzdem.

Kreisstadt verkauft baufällige Turnhalle für 1 Euro

VON ANNETT HONSCHA

BUCHHOLZ — Wird das Loch tiefer?
Frisst es sich in Richtung Wohn-
haus? Diese Sorgen haben Gärtner-
meister Mirko Müller in den vergan-
genen Tagen nicht losgelassen.
Während in den Tälern das Wasser
wütete, wusch der heftige Regen
auch das Bergbau-Loch im Großbeet
der Gartenbaufirma Kämpfe weiter
aus, ließ den gegenüberliegenden
Hang abrutschen und einen Tele-
fonmast kippen. Jetzt aber, wo der
Himmel allmählich freundlicher
wird, ist klar: Die Ausspülungen in
Buchholz sind nicht so schlimm wie
befürchtet – und mit dem mehr als
100 Jahre alten Familienunterneh-
men mit seinen fünf Mitarbeitern
kann es weiter gehen.

Wichtig dabei: „Seit Kurzem gibt
es eine provisorische Zufahrt zur
Gärtnerei und für die Anwohner“,
sagt Mirko Müller. Die Stadt, das
Oberbergamt und die Wismut hät-

ten sich bestens gekümmert, betont
der 30-jährige Buchholzer. „Sie ha-
ben das Chaos in normale Bahnen
gelenkt“, ergänzt sein Vater Man-
fred. Innerhalb von zwei Tagen habe
die Ersatz-Straße gestanden.

Viel länger dürfte es dagegen dau-
ern, bis die Bergbauschäden am
Dörfler Weg beseitigt sind. 20 Meter
lang und 4 Meter breit ist allein die
oberirdische Fläche, auf der die Erde
absackte. „Die Leute von der Bergsi-
cherung haben ja schon viel gese-
hen, aber das hier sei schon außerge-
wöhnlich“, berichtet Mirko Müller.

Neben ihm, auf dem großen Beet,
wo eigentlich Pflanzen wachsen sol-
len, richten Mitarbeiter eines Bergsi-
cherungsbetriebes die Baustelle ein:
Silo und Baucontainer statt Schnitt-
blumen und Gemüse. „Das sind
500 Quadratmeter, auf denen wir

natürlich nichts anbauen können“,
erzählt Mirko Müller. Doch die Kun-
den können weiter Blumen und Ge-
müse aus Buchholz kaufen, versi-
chert der 30-Jährige, denn: „Wir ha-
ben eine Ausweichfläche gefunden“.
Auch das inzwischen gähnend leer
stehende Gewächshaus soll mit um-
ziehen.

„Sie haben das
Chaos in normale
Bahnen gelenkt.“
Manfred Müller vom Gartenbaubetrieb
Kämpfe über die Hilfe von Stadt, Oberberg-
amt und Wismut.

Für die Baustelle muss auch eine
prächtige Hecke weichen, von deren
langjähriger Existenz auf einer Stre-
cke von mehreren Metern nur noch
dicke Wurzeln künden. „Sie war
schätzungsweise um die 80 Jahre
alt“, sagt Mirko Müller mit dem ge-
übten Blick des Gärtnermeisters.
„Das ist schon ein komisches Ge-
fühl“, sagt Marion Müller (61), Inha-
berin des Betriebs mit seiner mehr
als 100-jährigen Geschichte, die die
Hecke seit Lebzeiten kennt.

Laut Manfred Speer, der für die
Sanierung des Wismut-Altstandor-
tes zuständig ist, sei in Buchholz frü-

her nach Uran gesucht worden. Das
ist der Grund, warum unter dem
Wohngebiet am Dörfler Weg meh-
rere Stollen und Hohlräume liegen,
von denen nun ein Teil eingebro-
chen ist. Speer will das Problem so
anpacken, dass die Anwohner dann
„weitestgehende Sicherheit“ haben.

Doch bis dahin ist es noch ein
langer Weg. „Bei den Tagesbrüchen
müssen wir zunächst 25 bis 30 Me-
ter in die Tiefe gehen, um die Situati-
on zu erkunden“, so der Bergbau-Ex-
perte. Das könne drei bis fünf Mona-
te in Anspruch nehmen. „Erst da-
nach können wir die eigentlichen
Verwahrungsarbeiten einschätzen.“
Kosten wird die Maßnahme, die der
Freistaat Sachsen und der Bund ge-
meinsam tragen, wohl mehrere
hunderttausend Euro. Speer: „Das ist
auf jeden Fall eine größere Num-
mer“. Hinziehen dürften sich die Ar-
beiten bis weit ins nächste Jahr. Bis
dahin könne man freilich der Gärt-
nerei nicht zumuten, dass ständig
Anlieger durch ihr Gelände fahren
müssen, so Speer. Daher werde mit
der Stadt an einer Lösung gefeilt, ei-
ne Zufahrt zu dem Wohngebiet über
ein angrenzendes Feld zu errichten.

Indes können sich auch die An-
naberger freuen, dass die Buch-
holzer Gärtnerei inzwischen wieder
befahrbar ist. „Die fünf großen Blu-
menkübel für den Markt“, sagt Mir-
ko Müller, „werden am Freitag dort-
hin gebracht“.

Für Anwohner und die
Gartenbaufirma Kämpfe
gibt es nun eine Ersatzzu-
fahrt. Bis die Probleme im
Untergrund gelöst sind,
dauert es aber wohl bis
weit ins nächste Jahr.

Trotz Bergbau-Loch: Buchholzer
Familienbetrieb rutscht nicht ab

VON MICHAEL URBACH

Mirko und Marion Müller packen an: Für ihre Sommerpflanzen haben sie einen neuen Standort gefunden. FOTOS: BERND MÄRZ

Dieter Wiedemann baute gestern an
der Behelfszufahrt.

GEYER — Der Greifenbach hat das
Schanzengelände im gleichnami-
gen Tal bei Geyer wieder freigege-
ben. „Er ist zurück im Flussbett. Nun
sehen wir das ganze Ausmaß der
Schäden. Und die sind enorm“, sagte
gestern Jens Anders vom örtlichen
Skisportverein, der das Areal bewirt-
schaftet. „Der Auslauf der großen
Schanze ist voll Geröll, in dem Be-
reich muss die ganze Oberfläche ab-
getragen und neu angelegt werden.
An der kleinen Schanze sieht es
noch schlimmer aus“, schilderte er.
Dort sei der künstliche Belag des
Auslaufs zerstört, der Bereich richtig
unterspült worden. Banden und an-
dere Details sind kaputt. Und das,
obwohl dieser Teil erst vor zwei Jah-
ren durch ehrenamtlichen Einsatz
des Vereins erneuert worden war.

Noch viel mehr Sorgen bereitet
Jens Anders das Vereinshäusel, in
das massiv Wasser eingedrungen ist.
„Dort stand auch ein riesiger Motor
mit Pumpe, der für die Bewässerung
der Schanzen beim Training im
Sommer notwendig ist“, sagte er.
Auch die Ersatzpumpen seien wahr-
scheinlich kaputt. Eine Versiche-
rung gegen Hochwasser gab es auf-
grund der Lage des Grundstücks
nicht. Wie es nun weitergeht? „Auf
jeden Fall ist das mit ein paar Ar-
beitseinsätzen, wo Leute anpacken,
nicht gemacht. Wir brauchen
schweres Gerät.“ Von der Finanzie-
rung sei noch gar nicht zu reden.
Beim SSV Geyer, dem 180 Mitglieder
angehören, werden Kinder und Ju-
gendliche vor allem in Nordischer
Kombination und Spezialsprung
trainiert. Kombinations-Weltmeis-
ter Eric Frenzel hatte auf den Anla-
gen einst seine Laufbahn begonnen.

Enorme
Schäden an
Sportstätte
bei Geyer
An den Schanzen im
Greifenbachtal ist vieles
zerstört – Verein in Nöten

VON ANNETT HONSCHA

Die Schäden sind immens. Dieses
Bild zeigt den zerstörten Auslauf an
der kleinen Schanze. FOTO: PRIVAT

Der Montessori-Verein verpflichtet
sich für die nächsten fünf Jahre, ent-
sprechend der bisherigen Belegung
auch anderen die Nutzung der Turn-
halle unentgeltlich zu ermöglichen.
Die Stadt sichert das durch eine jähr-
liche Finanzspritze von 7000 Euro.
Nach den fünf Jahren orientiert sich
der Zuschuss an der tatsächlichen
Nutzung durch Vereine.

Bis zum Ablauf einer Fördermittel-
Zweckbindungsfrist 2023 verpflichtet
sich der Verein, die Halle ausschließ-
lich als Stätte für Schul- und Freizeit-
sport zu betreiben. Die Zuschüsse gab
es 1993 für Arbeiten an dem Objekt.

Die genauen Vereinbarungen
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